
80 . J «hrs««8.
Erscheint täglich

mit Ausnahme der
von»« «ud Festtage.

Preis vierteljährlich
hier1 mit Träger»
loh»1.2ü̂ t,imBeztr!S-

«nd 10  Lw-Bertehr
1.2V im übrigen
Württemberg1.SV-U
RonatSäbonuementS

»ach Verhältnis.

Der GesrlllWer
Ms-md Metze-SIM fti dn SbeMs-SM ÜWld.

Aerttspv «ch»v Hlv. « S. Jevnsprechev Uv . KV.

» «fl», . »480
UnzrigenGebüd'

f. d. Ispalt Zette»«1
gewöhn!. Tchrtst oder
deren Siam» bei i« a!

E nrütkung lü 4,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.
Mit dem

Planderstübchr»
und

Schwäb. Landwirt.

51 Magold, Ireitag den2. Wärz 1906.

Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Lehrwerkstätte fiir das Gerbereigewerbe
i« Metzingen.

Die Lehrwerkstätte ist eine staatliche Uaterrichtsanstalt,
die der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel vuteistellt
ist. Sie ist eingegliedert in den Betrieb des GerbermeisterS
Robert Bräuchle in Metzingen.

Die Anstalt soll braachbare Gesellen und Arbeiter,
weiterhin Handwerksmeister, Fabrikvorarbeiter und Werk¬
meister im Rahmen einer tüchtigen Haudwcrkslehre heranziehen.

Der Unterricht ist ganz überwiegend praktisch. Der theo¬
retische Unterricht erfolgt für die Schüler des ersten und
zweiten Lehrjahrs ausschließlich in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule. Für diejenigen des dritten Lehrjahrs fiadet
besonderer Unterricht in Aussatz, Buchführung und Rechnen
mit Berücksichtigung des Gerbergcwerbes, sowie in den Grund¬
lagen der Gcrbereichemie statt.

Ordentliche Schüler können solche junge Leute werden,
die das 14.Leben?jihr znrückgelegt haben oder noch im Jahre
ihres Eintritts zniücklegen und in der Lehrwerkstätte eine
dreijährige Lehrzeit durchmachen wolle». MS außerordent¬
liche Schüler köanen, soweit es der Raum gestattet, junge
Leute(insbesondere Gerbersöhne) zugelafsen werden, die nur
1 oder2 Jahre die Anstalt besuchen wollen.

Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler
jährlich 25 für außerordentliche 40 *6. Unbemittelten
kann es teilweise oder ganz erlasse» werden.

Als Vergütung sür ihre Arbeitsleistung iu de» Betriebe
erhalten die Schüler vom Betrieb Sinh aber i« 1. Jahre
wöchentlich5 ^ e, tm 2. Jahre6 und im3. Jahre7

Für Wohnung und Verköstigung sorgt der Betriebs¬
inhaber in pi-ffendeu Häusern.

Die Anstalt wird am 1. Mai d. I . eröffnet werden.
Anfragen«ud Anmeldungen nehmen die Zentralstelle nud
der Betriebsiuhaber entgegen.

Stuttgart, den 14. Februar 1906.
_Mosthaf.

Die Heere« Ortsvorsteher
werden beauftragt, bis 10. Aprild. I . hierher auzuzeigeo,
ob nach der Vorschrift des 8 9 der Vollzug?Verfügung zur
LaudeSseuerlöjckordvuug vom 31. März 1894 (R g.-Bl.
b . 51) die aus 1. April vorznmhmtvde Srgä »z««g des
Verzeichnisses der »ls feuerwehrpstichtig t« An¬
spruch genommene« Einwohner erfolg! ist. und ob
die Velzctchwfse Uder den ManmchastSstaud der Feuerwehr
nud ihrer einzelnen Adle Innoen richtig gestellt worden sind.

Nagold, den1. März 1906.
_K . Oberamt. Ritter.

Die Gemeindebehörde»
werden in Gemäßheit des Amtsverjawm.uagsbefchluffsS8 5
dom 12. Jati 1903 veranlaßt, die dkN Gemeinden tu der

Zeit vom1. April 1905 bis 31. Mär» 1906 erwachsenen
Anslase « für Gewährung von Nachtquartier an
«ittellose Handwerksbnrsche » spätestens bis 5.
April d. I . bet der Oberanrtspflege zu liquidieren.

Nagold , den1. März 1906.
_ K. Oberamt. Ritter.

Die Herren Berwaltungsaktnare
werden ausgefordert, spätestens bis1. April d. I . bisher
avzvzeigen, das die Napiate, Abrechnnngs- unv Tag-
bücher für das Rechnungsjahr 1SVS/VV angelegt unv
den Rechnern eingehäudigt find.

Hiebei wird aus die Vorschrift der Min.-Berf. vom
9. August 1902, Reg.-Bl. S . 400, wonach daS Tagbnch mit
Seitenzahlen unter Beifügung des Namenszugs dcS beauf¬
tragten Beamten oder eines Stempelabdrucks zu versehen
und auf de« Titelblatt de« TagbachS die B>uckanduug
über die Verwaltung der öffentlichen und privaten Neben¬
kosten der Rechner auzugebeu ist, besonders aufmerksam
gemacht.

Nagold, den1. März 1906. K. Oberamt. Ritter.
Infolge der ersten Dienstprüfung ist u. a. zur Bersehung von

unständigen Lehrstellen an katholischen Volksschulen für befähigt
erklärt worden: Bürkle , Paul , von Gündringrn.

Die Marokko-Konferenz.
Berlin , 1. März. Aus Paris meldet die Deutsche

Tageszeitung: In politischen Kreisen ist mau plötzlich
wieder der Anficht, daß die Konferenz iu Algiclras eine«
günstigen AaSgang  Nehmen werde. F .aukreich werde
Deutschland iu der Baukfrage eutgegeukommeu, während
Deutschland in der Polizeifrage uachgeben werde. Bon ge¬
wisser Seite sucht«au die Meinung zu verbreiten, daß tu
der Hauptsache die Verständigung ans Einwirkung Ungarns
znrückznführeu sein werde. Tatsache ist, daß ungarische
Politiker die Gelegenheit benützten, um sich an Frankreich
anzuvetteru.

UoMifche Hleverficht.
Der deutsch schwedische Handelsvertrag wurde

iu Berlm von des deutschen und schwedische» Unterhändlern
im Entwurf unter Vorbehalt einiger noch unerledigter
Punkte mit den Unterschriften versehen.

Der Verein der bayerische» Spiritus - «nd
Branntwein - Prvdnzente » beschloß ewe Eingabe an
die Regierung, in der um die entschiedenste Bekämpfung
aller geplanten und beantragten Beuderuogeu der Brannt¬
weinsteuer-Gesetzgebung ersucht wird. —3000 Angehörige der
graphischen Berufe protestierten tu Leipzig gegen die ge-
plante Besteuerung der Ansichtspostkarten als kultur-, bild-
uugr- und verkehrsfeindltch und ersuchten den Reichstag, die
Zustimmung zu dieser Steuer zu versagen.

Die bnlgarische Negierung hat ihre Zustimmung
zu den Aeuderuoge» des serbisch-bulgarischen Zollunions-
Vertrags verweigert. Sie betrachtet den Vertrag als Ganzes
« d da er von Serbien fallen gelassen wird, so wird Bul¬
garien gegen Serbien vom1. März au die Meistbegünstig-
ungSklausil in Anwendung bringen. DaS Regterungsorgau
„Now Wek" bespricht das Umfallen Serbiens iu einem
scharfen Artikel. ES heißt darin: „Za unseremL.idws:n
hat Serbien bewiesen, daß eS sich politisch und wtrtlchüsr-
lich in voller Abhängigkeit von Oesterreich-Ungarn befindet
und daß « au iu den Kombinationen betrrffmd die süd¬
slawische Solidarität und die Wahrung der Unabhängigkeit
der Balkauhalbiusel mit Serbien nicht rechnen kann."

Als Hanptgrnnd des A»sst««dS i« Norden von
Nigerteu bezeichnen englische Bläner die zu große Ausbeu¬
tung der Eingeborenen, ferner die Zentralisation der Ver¬
waltung, die unpopuläre« Abgaben, und den Umstand, daß
gewisse Regierungs-Stellungen skrupellosen Eingeborenen
anverlrant find; die Wege find daher stets besetzt von Steuer¬
einnehmern, welche«ehr oder weniger hierzu autorisiert
find. Zam großen Teil find die Ruhestörungen iu Nord-
Nigerien auch durch die Häufigkeit der militärische» Expedi¬
tionen verursacht, welche jedesmal veranstaltet werden, wenn
die Regierungs-Autorität durch die Eingeborenen verletzt
erscheint. Die höchsten Behörden find aber zu sehr beschäftigt,
um einzugreifeu.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 28. Febr. Im Reichstag  teilte heute zu¬
nächst Präsident Graf Battestrem mit, daß die vom Prä¬
sidium des Reichstags zur silbernen Hochzeit des Kaiser¬
paars und zur Vermählung des Prinzen Eitel Friedrich
übermittelten Glückwünsche hnldvoll und dankend entgegen-
genommen würden.

ES folgte die Beratung des dou den Abgg. Nißler
(kous) und Hufnagel (kauf.) eiugevrachtes Gesetzentwurfs,
betreffend die Gewährung von Beihilfen au Kriegs¬
teilnehmer.

Nißler (kons.) begründet den Antrag und führt aus,
vor alle« sei die Ausstellung fester Normen sür die Ge-
Währung von Beihilfen und die Beseitigung der Forderung
des ärztlichen Atteste? notwendig. Redner beantrage Ueber-
weijuvg des Entwurfs au die Ludgetkommisfion vvd hofft,
daß die Beratung so gefördert werde, daß daS Gesetz am
1. April iu Kraft treten könne.

Staatssekretär Frhr. v. Stengel:  Die Hoffnung,
die 1895 gewährten weiteren Beihilfen aus dem Reichs-
tovaUdeufouds decken zu können, hat sich als trügerisch er¬
wiesen. Der genannte Fonds hat bereits 300 Millionen
Uaterbllanz, so daß iu zwei Jahren die KrtegSbethtlfe auf
den ReichSyauShaltSetat übernommen werden muß. Für
1906 find schon6'/» Millionen vorgesehen. Die Höchst-

Wie ich meine Lehre öestand.
(Schluß.)

Eines TageS fragtemch Mr. Scott, der ein äußerst
gütiger Mann war und mich sehr gern mochte, ob ich 500
Dollar sür eine Kapitalanlage hätte oder ausbrtngen könnte.

Jetzt kam der Geschästsmsttukt ins Spiel. Da mir die
Tür zu einer geschäftlichen Anlage mit meinem Ehef offeu-
stand, hätte eS meinem Gefühle nach geheißen, die Vorseh¬
ung halsstarrig tuS Gestcht schlagen, wenn ich nicht freudig
daraus zugesprnngeu wäre, nud so antwortete ich denn
rasch:

„Jawohl, ich glaube, ich kann es."
„Gut," sagte er, „beschaffen Sie sie; eS ist eben je¬

mand gestorben, der zehn Anteile der Adams Expreß Com¬
pany besitzt, die Sie kaufen sollen. Es wird Ihnen jeder
Anteil 50 Dollar kosten und ich kann Ihnen mit einem
kleinen Fehlbetrag auShelfeu, wenn sie nicht alles ausbrivgen
können."

ES war eine eigentümliche Sache. DaS verfügbare
Lermögen der ganzen Familie betrug nicht 500 Dollar. Es
gab aber ein Mitglied Ler Famtlte, dessen Tüchtigkeit, Mut
und Hilfe uns nie fehlten, «ud ich fühlte mich sicher, daß
daS Geld auf die eine oder ander« Weise durch meine
Mutter beschafft werden köaote.

Hätte allerdingsM Sestt unsere Lage gekannt, würde
er selbst vorgeschoffen haben; seine Armut offenbaren und
stch auf andere verlassen, wäre aber das Letzte auf der Welt,
was der stolze Schotte tun würde. Die Familie hatte eS
zu jener Zeit zuwege gebracht, ein kleines Haas zu kaufen
und zu bezahlen, um an Miete zu sparen. Soviel ich«ich
erinnere, war eS 800 Dollar wert.

Die An«elegeuyett wurde au jene» Avende de« Rate
der drei vorgelegt nud das Orakel sprach: „Es muß ge¬
schehen. Nehmen wir eine Hypothek ans das Haus. Ich
werde morgen früh den Dampfer nach Ohio nehmen und
den Onkel besuchen und ihn bitten, die Sache iu Ordnung
zu bringen. Ich bin sicher er kann eS." Dies geschah.
Natürlich war ihr Besuch erfolgreich— wo hätte sie je
Mtßersoig gehabt?

Das Geld wurde beschafft und ausgezahlt; zehn An-
teile der AdamS Expreß Company waren«ein; niemand
wußte aber, daß unser kleines Haus verpfändet worden war,
„um unser« Jungen unter die Arme zu greifen."

Die Adams-Expreß-Aktien zahlten damals monatlich
Dividenden von1°/» «ud die erste Anweisung über5 Doll,
kam an. Ich habe sie nochj:tzt vor Augen und erinnere
mich genau der Unterschrift„I . C Ralcock, Kassierer," der
eine starke„John Harc§ck"-Hand schrieb.

Au dem nächste« Tage, der ein Sonntag war. « achten
wir Jungen— ich und «eine stets treuen Gefährten—
unfern üblichen Sonntagnachmittag-NuSflag aufs Land und
als w>r unS im Walde niedergesetzt harre, zeigte ich ihnen
diese Anweisung mit den Worten: „Turekal Es ist erreich;l"

Es war daS uns allen etwas Neues, denn keiner von
unS hatte je etwas erhalten außer für Arbeit. Ein Ertrag
an- Kapital war etwas Fremdes und Neues.

Wie Geld Geld erzeugen könnte, wie ohne jede be¬
sondere Bemühung meinerseits dieser geheimnisvolle goldene
Besucher vorsprechen sollte, führte auf seiten der jungen
Burschen zu viel Grübelei und zu« erstenmal in »eine«
Ltbm wurde ich als „Kapitalist" begrüßt.

Man steht, ich fing an, meine Lehre als Geschäftsmann
iu befriedigender Weise zu bestehen.

Ern sehr wichtiges Ereignis meines LcbevS trat ein,
als eines TageS im Zuge ein netter, fremd auSschaueuder
Herr au mich herautrat und mir sagte, er habe vom
Schaffner erfahren, daß ich Beziehungen zur Peuusylvau-
ischen Bahn hätte und möchte mir gern etwas zeigen. Sr
zog aus einer kleinen grünen Tasche das Modell deS ersten
Schlafwagens hervor. ES war Mr. Woodruff, der Er¬
finder.

Die Sache leuchtete mir sofort ein. Ich bat ihn, die
folgende Woche nach Altooua zu kommen, was er tat. Mr.
Scott nah» den Gedanken mit seiner gewöhnlichen Schnellig¬
keit aus. ES wurde mit Mr. Woodruff ein Vertrag abge¬
schlossen, nach de« er versuchsweise zwei Wagen aus der
Pcurrsylvauischeu Eisenbahn etustelUn sollte. Bevor er Al»
toona verließ, kam er zu mir, «m mir eine Beteiligung an
de« Uaternehmen aozubteten, worauf ich sofort eiugiug.
Wie ich aber» eine Zahlungen leiste« sollte, beunruhigte
«ich ziemlich, denn dre Wagen waren nach der Lieferung
in m-iaatlicheu Raten zn bezahle« und«eine erste monat¬
liche Zahlung sollte 227'/» Dollar betragen.

Ich hatte da- Geld nicht und sah kein Mittel, e« zu
bekommen. Schließlich entschloß ich»ich, den Bankier deS
OrteS zu besuchen nud ihn um ein Darlehu zu bitten, wo¬
bei ich mich verpflichtete, eS in «onatlicheu Raten von 15
Dollar zmückzuzahlen. Er gewährte eS mir sofort. Ich
werde nie vergessen, wie er mir die Hand auf die Schulter
legte und sagte, „O, ja, Andy, Sie haben ganzR chtt"

Ich stellte bei dieser Gelegenheit« einen ersten Wchsel
aus. Welch großer Tag, und jetzt wird sicher niemand be¬
streiten, daß ich im Begriff war, ein „Kaufmann" zu wer¬
den. Ich hatte« einen ersten Wechsel gezeichnet, und, da-
wichtigste— denn jedermann kann einen Wechsel zeichnen



summe dürste ISIS erreicht werden und sodann 35—30Millionen dettagm. ltt lede» jetzt»ich etwa 030000Kriegsteilnehmer. Diei« vorige« Jahre seitens des Loa»deSrat» .erlassenen AuSführnngSdestimmaugeu, welche einegleichwüßige. wohlwollend« Behandlung der SriegStellueh-»er bezwecken, werden so gehandhabt, wie wir eS «itunsere« Sewiffen gegenüber de« Besetz vereinbaren können.Der vorliegende Antrag steht übrigensi» Widerspruch zu§ 10 de» Besetze» vs« 31. Rai 1901. Di«MehranSgadeutnfolge deS Antrages würden sich ans rund 50 Millionenbelaufen. (Bewegung.) Augeficht» dieser Mehrausgabenerinnere ich nur au den lebhaften Widerspruch, der sich inder Bevölkerung gegen da- Bestreben erhoben hat, Ordnungin de» ReichShauShaltSetat zu schaffen. Ich bitte, diedringend gebotene Sanierung der RrichSsiaavM nicht durchdie Annahme des Antrag» zu gefährden. Der Antrag istteil» überflüssig, teils zu bedenklich, so daß ich bei den
verbündeten Negierungen die Auuah«e deS Antrag» nichtbefürworten kann.

Itschert (Ztr.) spricht sich für eine Kommisstous-beratung au».
Bock (Soz.) befürwortet den Antrag. Ein Reich,

dessen Glanz und Herrlichkeit so gepriesen werde, müsse sichschämen, nicht eiu«al 50 Mill. Mark für seine Veteranenausbringeu zu können.
Graf Oriola (natl.) protestiert gegen die BehauptungdeS Vorredners, daß die Bourgeoisie alle Vorteile von de«

siegreichen Feldzug gehabt habe. Redner tritt für Kommis.siouSberatuug ein.
Arendt (Rp.) begrüßt mit Freude, daß die Veteranen,beihilfe auf de» allgemeinen Etat übernommen werden soll.Bergmann (srs. Bp.) KulerSki (Pole) »ud Pott,hoff (frs. Bp.) stimmen de« Antrag zu. Letzterer wünscht,daß der NachtragS-Stat baldigst auf die LageSordnnuggesetzt werde.
Präsident Graf Balle strem erklärt, darüber ent-scheide da» HauS.
Bassermann (natl.) undv. Oertzen (Rp.) befür¬worten ebenfalls die Annahme de» Antrag».
Znbeil (Soz.) wendet sich gegen die Vorwürfe derVorredner gegen die Sozialdemokraten und wird, als erdie Bemerkung de» Abg. Liebermauuv. Souuenberg, die

Sozialdemokratie falle de« Heere in den Rücken, indem siezur Revolution aufreize, als eine infame Verleumdung be-zeichnet, vom Präsidenten Grafen Ballestre« zur Ordnunggerufen.
Rach weiteren Be»erkungeu von Graf Oriola wirddie Debatte geschloffen. ES folgen dann noch einige per¬sönliche Bemerkungen. Nach de« Schlußwort des Abg.Hufnagel (kauf.) wird der Antrag au die Budgetkow-«tsstou verwiesen.
Um6'/«Uhr vertagt sich das HauS auf morgen(Fort-setzung der StatSberatuug).
Berlin , 1. März. Der Reichstag setzte heute dieBeratung des Etats de» RetchSjustizamtS fort.
Porzig (kous.) tritt für die Hivzuzirhuug der Berufs-Vertretungen bei Ernennung von Sachverständigen ein. I«Strafverfahren müsse«au zu einem Verfahre« kommen,das auf die schnellste Weise die Schuldigen bestraft und dieUnschuldigen frriläßt. Die Schwurgerichte haben sich all¬gemein bewährt. Der Redner bestreitet die Berechtigungder Behauptung, daß das vertrauen zu» deutschen Richter-stand geschwunden sei. Stadthage» beweise sich in seinerneuen Rede als ein Manu von Wort; habe er doch ausde« letzten Parteitag erklärt, von sttzt au noch viel ruppigerzu werden. (Präsident Graf Balle strem: „Selbst wennjemüud außerhalb des Hauses sagt, er sei ruppig, darf« audir» i» Hause nicht sagen! Große Heiterkeit.) Porzigfortfahrend: Denken Sie (zu den Sozialdemokraten) nicht,der bestehende Staat werde sich von Ihnen das Fell überdie Ohren ziehen lassen. Wege« Ihrer Sympathie für die

— ich hatte einen Bankier gefunden, der gewillt war, ihuals „gut" zn nehmen.
Meine späteren Zahlungen wurden ans den Einkünftenvon den Schlafwagen geleistet und ich« achte in der Lat«einen ersten beträchtliche« Gewinn durch diese Kapital«aulage io der Woodrvff-Schlafwagen-Gesellschaft, die daunvon Mr. Pallmau«« it übernommen wurde, einem bedeuten-den Manne, dessen Name heute in der ganzen Welt be-kaust ist.
Bald darauf wurde ich zu« Inspektor der PittSburgerAbteilung ernannt, und nun kehrte ich in « eine alte liebe^Heimat, das rauchige PittSburg zurück. Mau gebrauchtedamals aus den Eisenbahnen ausschließlich tzolzbrückeu, unddie P-nvsylvavif<be Eisenbahn»achte Bersuche mit einerBrücke, die ans Gußeisen gebaut war. Ich sah, daß Holz-brücken in der Zukunft nicht«ehr genügen würden und

bildete tu PittSburg eine Gesellschaft für den Lau vou eisernenBrücken.
Ich nah» dabei wiederum Zuflucht zur Bank, da« einKapitalanteil 1250 Doll, betrug und ich das Geld nichthatte; aber die Lavk lieh eS mir und wir begründeten dieKepstoue- Brückenwerke, die sich«IS sehr erfolgreich erwiesen.Diele Gesellschaft baute die ersten großen Brücken über de«Ohioflaß von 300 Fuß Spannung und hat seitdem viele derwichtigste» Bauten auSgeführt.
Dies war mein Anfang als Fabrikant, und aus diese»Anfänge sind alle unsere anderen Werke hrrvorgrwachsrn,ivde« die Gewinne de» einen die andern begründet haben.Meine„L:hre" als Kaufmann erreichte bald ihr Ende, dennich gab meine Stellung als Beamter der Pennstzlvauischen

Eisenbahugesellschast auf, um mich ausschließlich de« Ge¬schäft zuzuweuden. »

Revolution können Sie sich nicht wundern, wenn8 130St.-B.-B., der NevolutionSparagraph, gegen St« zur An-weudnug ko««t. (Unruhe bei den Soz.)LueaS(»all.): Sofern Unwillen gegen die Rechtsprech,nag überhaupt verhandln oder gerechtfertigt ist, sollte er
sich nicht gegen die einzelnen erkennenden Richter wende»,da diese vom Besetz abhängig find. De« Antrag Ablaßstimmen wir nicht za. I « übrigen sind«eine Freundevom Vorteil der Mitwirkung»er Laien bei der Rechtsprech,uug überzeugt.

Staatssekretär Dr. Nieberdiug: Nach Inkrafttretender jLex Hagemauu ist sofort eiu Rundschreiben erlassenworden, « ehr Strafsachen als bisher den Schöffengerichtenzu überweisen.
Stückle» (Soz.): Eine Reform des Strafvollzugs istdringend notwendig. Wir stimmen dem Antrag Ablaß bei.Staatssekretär Dr. Nieberdiug: Der Erklärung desVorredners, daß seine Partei unserer Justiz niemals Ler-trauen entgegenbriugcn werde, bedurfte es nicht, da» wußtenwir vorher. Die Arbeiter stehe» aber auf eine« anderenStandpunkt; sie empfinden die Einseitigkeit, die Parteilich¬keit, ja den Terrorismus der Sozialdemokratie. Die Ent-

scheidaugeu unserer Richter stad sicher bester, als diejenigen,die wir zu erwarten hätten, wenn die Sozialdemokratie dasRecht in der Hand hätte. In Bezug auf die Loyalität inder Würdigung der Ueberzeugnug stehen«usere Richterturmhoch über den Richterni« ZnkunstSstaat. Meine Stel¬lung gegen den Antrag auf Verweisung sämtlicher Preß-delikte au dieMchwurgcrichte hat ihren Grund in de« Wunsch,die Strafprozeßrefor« möglich zu fördern; der Antrag Ab¬laß ist hi-bei eiu schwerer Stein deS Anstoßes. Die Ver¬bündete« Regierungen werden diesen Antrag nicht annehmeu.Kirsch(Ztr.) tritt für die Gewährung vou Entschädig¬ungen au Schöffen und Geschworene eiu, ist gegen den An¬trag Ablaß und für Ersatz der Schwurgerichte durch großeSchöffengerichte.
Dirckseu(Rpt.) tritt den vou sozialdemokratischerSeite gegen ihu erhobenen Angriffen entgegen.Kämpf(frs. Bp.) wünscht Einführung des Wechselt»-kaffoS und Bornahme des PrütesteS durch die Post.
Staatssekretär Dr. Nieberdiug: Wir stehen in dieserFrage mit der Post in Verhandlung.Damm (wtrtsch. Bgg.) bekämpft die Erbschaftssteuer.Heine (Soz.): Die vielen Angriffe gegen unsere Straf-prozeßrefor« stad auf einer Empörung begründet, die überden unerhörten Gebrauch entstand, den unsere Justiz vouder Untersuchungshaft maSt. Das bisherige BerufuugS-verfahreu ist viel bester, als das vou der Kommission vor¬geschlagene. Die Preßdelikte müssen durchweg vor dieSchwurgerichte. In politischen Prozessen ist, sobald überGegner zu Bericht gif ssen wird, Gerechtigkeit so gut wieausgeschlossen. Die Angeklagten haben daS Gefühl, siestehen vor eine« Gegner, nicht vor eine« Richter.
Staatssekretär Dr. Nieberdiug erwidert de« Vor¬redner: Ich habe nicht mit de« Scheiter« der Strafprozeß,refor« gedroht, ich habe nur die Stellung der verbündeten

Regieruugen dargelegt. DaS Prinzip deS Abg. Heine ist,die Justiz schlecht zu machen iu einer Weise, daß das Aus¬land geradezu starr sein muß. Ehrlichkeit und Wahrheitist iu der sozialdemokratischen Presse am wenigsten zu finde».
(Lebhafter Beifall.)

Um6 Uhr vertagt sich das HauS auf morgen.
* **

Berlin , 1. März. Die Steuerkommisfion deSReichstags beriet einen Antrag auf Erhöhuug des Aus¬fuhrzolls auf solche Rohstoffe, deren Erhaltung für den in-ländischen Gebrauch wichtig sei. Nach längerer Beratungwurde aus Antrag SröberS eiu Antrag angenommen: DerReichstag wolle beschließen, den Reichskanzler zu ersuchen,de« Reichstag bald einen Gesetzentwurf betr. die Erhebungeines Ausfuhrzolls auf Kalt und Lampen vorzalegev.

Württembergischer Landtag.
V »ttg«»t, 1. Mürz. Die Abgeordnetenkammer haltesich gestern znnächst mit der Frage -» befasse», ob da»Mandat de» Abg. Kleemanu-LndwlgSbnrg, ber anläßlichder Geburtstag der Königs zu« Majorz. D. befördertworbea ist, al» dadurch erloschen oder als fernerhin fort-bestehend zu betrachte» sei. Entsprechend der bisherige«Uebnug deS Landtag», wie auch deS Reichstag», stellte sichdas HauS einmütig auf den Standpunkt, daß das Mandatdes Abg. Kleemauu durch diese Rangerhöhung nicht berührtwerde, weil eS sich hier nicht um den Eintritt iu eiu aktive»Amt handle.
Mau ging sodauu über zu de« vor längerer Zeit ein-gebrachten Antrag des Zentrums, die Regierung um Vor¬legung eines Gesetzentwurfs zu ersuche», durch welchen die

DtSzipIinarfreiheitSstrafeu gegen Uaterbeamte und Uaterbe-dieustete aufgehoben werde». Der Abg. Rembold-Aaleu,der den Antrag begründete, konnte darauf verweise», daßdas Abgeordnetenhaus bei der Beratung der Temeiudeord-vuug sich«it großer Mehrheit für die Beseitigung derHaftstrafeu gegenüber deu Semeiudeuaterbeamtenausge¬
sprochen habe»ud daß » an auchi« ReichSdievst auf dieseArt von Strafen gegenüber deu UnterLeamteukalegoriruverzichte. Der Minister deS Juueru Dr. v. Pischek räumteein, daß seit de« Erlaß des BeamteugrfetzeS von 1870 derEhrbegriff sich auch bei deu Uaterbeamte» verfeinert habeund daß die Regierung daher grundsätzlich gegen die Ab¬
schaffung der DisziplinarfreihcitSstrasen keinen Eiuwaud er¬
heben wolle, indes sollte diese Absicht nicht durch eiu Spezial¬gesetz, sonder» iu Verbindung«it de« im Entwurf bereit-
serttggestellteu neuen Beamteugesetz erreicht werden, daS deuStäuben vorgelegt werdeu soll, sobald die Finanzlage eSgestattet. Bou der Aufhebung der Arreststraseu gegen diemilitärisch orgauifiertm Uaterbeamtenkategorteu, die Land¬jäger, die Steuer- und Grenzausseher, wollte der Ministerallerdings nichts wissen, und hier war eS auch, wo bei derBesprechung des Antrages die Kritik eiusetzte. Der Ministerlegte dar, daß diese militärisch organisierten Unterbeamteu-kategorieu die Arreststrafe nicht als entwürdigend empfinden,weil dieselbe iu der rücksichtsvollste» Weise, iu der Regelin Form eine» bloßen Stubenarrestes vollzogen werde, wiedenü auch solche Arreststrafen unter Umständen gegen Offi¬

ziere verhängt werdeu. Bou verschiedeueu Seiten, uameutltchvou deu Abgg. Haußmauu-Baltngeu«ud Rembold-Aale»,wurde dem eutgegeugehalteu, daß die häufigsten Klagen über
diese Freiheitsstrafen gerade aus Laudjägerkreiseu kommen«ud daß eS der Autorität dieser öffentlichen Diener jeden¬falls nicht förderlich sei. wenn eS bekannt werde, daß eiu
solcher einmali« „Loch" gewesen fei; auch sei zu beachten,daß die Landjäger und Greozaufseher nicht Milttärpersouev,sondern militärisch orgauisterte StaatSdteuer feie«, die inde« Miste» der wichtigsten Aufgaben der Staatsanwaltschaftund deu Oberamtsvorßäudeu unterstehen. Auch der Abg.Häffner bezeichuete eS als bedenklich, weun die Freiheits¬strafen für einen Teil der Unterbeamteu aufrecht erhalten,für die «eisten audereu Kategorien aber beseitigt werden,in Geldstrafen oder Strafversetzungen könnte wohl eiu ent¬
sprechender Ersatz für diese Freiheitsstrafen gefunden werdeu,fall» eiu solcher notwendig erscheine. Der Antrag wurde
schließlich mit großer Majorität angenommen.

Schließlich gelangte noch zur Behandlung der AntragBetz und Genossen(Bp.) betr. SchiedgerichtSverttäge: „Die
wärttembergische Regierung mögei« BuudeSrat dahin wirken,daß der SchtedSgertchtSvertrag«it der Schweiz zum Ab¬schluß gelaugt und weitere SchtedSgerichtSvcrträge«it allenKnlturuationeu abgeschlossen werdeu." Der Minister deSInnern Dr. v. Pischek führte aus, daß ihm vou eine«SchiedSgerichLSvertrag«it der Schweiz nicht- bekannt sei,daß aber der wettere Teil des Antrages, betr. deu Abschlußweiterer Schiedsgerichtsverträge, durchaus tu der Linie und
Richtung des auch vou Deutschland und der Schweiz uuter-Danaer Sanserenr lieoe: aeaen

Ich war nun nicht mehr em dloßer Aug-stellt», derfür andere gegen Besoldung arbeitete, sondern ein vollauf
flügger Geschäftsmann, der auf seine eigens Rechnung ar¬beitete.

Ich war nie ganz damit einverstanden, für andere Leuteza arbetten. Ein Eijcubabubeamtrr hati« besten Falle dmGenuß eines bestimmten GchaiüS zu erwartm und er mußsehr vielen Leuten gefallen; selbst wenn er eS biS za« Prä¬sidenten dringt, hat er zuweilen einen Ausschuß vou Direk¬toren, die nicht wissen können, was am besten zu tun ist,und selbst weun diese Körperschaft befriedigt ist, hat er einenAusschuß vou AnteUeignerv, die ihn kritisieren, und da dieAnlagen ihm nicht gehören, kann er sie nicht verwalten, wieer möchte.
Mein LiebliogSgedanke war immer, » rin eigener Herr

zu sein, etwas zu erzeugen und vielen Leuten Beschäftigungzu gewähren. SS ist nur di«Erzeugung eines DtugeS denk¬bar, weun»au ein PittSburger ist, denn PittSburg nah«bereits damals die erste Stellung als „Eisenstadt" ein, als
führende Eisen und Stahl erzeugende Stadt Nmmkak.So fingen» eine unentbehrlichen und tüchtigen Teil¬haber, die, wie ich mit Freuden bekenne, weine Jugrndge-fährteu gewesen waren— einige derselben Jungen, die t»Gehölz zusammen die5 Dollarauweisung bewundert hatten— daS Geschäft» it mir an und noch fahren wir fort, eszu erweitern, um den beständig wachsenden und beständigwechselnden Bedürfnissen unseres außerordentlich fortschreiten¬den Lande» ein Jahr nach dem anderen zu begegnen.Immer Hessen vir, daß wir uns nicht noch Wetter ans-
zudehnea brauchen, stets aber finden wir wieder, daß eiuAufschub weiterer AuSdsbuuug einen Rückschritt bedeutenwürde, und noch heute lösen sich die aufetuaudersolgeudeu

Verbesserungen und Erfindungen so schnell ab, daß für uuS
noch eben soviel zu tun bleibt wie je.

Wenn die Stahlfabrik aufhört zu wachse» fängt fie auzurückzugehen, so müssen wir denn fortsahrru, »uS auSzu-dehnrn. Das Ergebnis dieser ganzen Entwicklung ist. daß3 Pfund fertige» Stahl? heute iu PittSburg für 2 LrvtSzu kaufen find, was billiger ist als irgendwo anders aufder Erde und daß unser Vaterland der größte Eiseuerzeuger-er Welt geworden ist.
Und hiermit endet die Geschichte meiner Lehre und«eines AirfrückenS als Geschäftsmann.

Hekgmlarrtz, 27. Febr. Die Irenen Schiffer von Hel¬goland haben ihre Segenswünsche zu» heutigen Ehesubi-läu« deS KaiserpaareS io herztich-irmigev Versen zu» Aus¬
druck gebracht. Wie eine Meldung des B.-L.-A berichtet,haben sie heute folgendes Telegramm an den Kaiser unddie Kaiserin gesandt:

„Grün — ist der bräurliche Myrtenkranz,
Writz — schimmert er heute im Silberglanz,Rot — wm de von je die Liebe benannt.
Da - find auch die Farben von Helgoland.ES leuchtet in unseren schlichten Herzen
Die Treue noch Heller als Hochzeitskerzen
Für unser erhabenes Kaiserpaar.
Gott schütze und schirme es immerdar.
Er wolle mit gütigen Vaterhändeu
Ihnen allezeit Frieden und Segen nur spenden.Und langes Leben in sonnigem Glücke.
Daß seine Ehe dereinst noch schmücke
Ein Kränzlein in Gold und in Diamant,
Dies flehen die Schiffer von Helgoland ."



H« r»eiteu Letl de» Avttarr» sei also nich» elnMvendk»
Nachdem der « dg. Betz an» seine« Antrag de» aas die
Schwei» bezüglichen Letl gestrichen, wnrde Ger Rest de»
Antrages angenommen. ^

Stuttgart, 1. März. Die Kammer dev Standes-
Herren ist tu ihrer gestrigen Sitzung« tt der Beratung der
Gemeiudeorduuug ein gut Stück vorwärts gekommen. Die
Artikel 41—78 wardev erledigt. Die MagistratSverfaffnug
Haben die Standesherren in Urberrinstimmnug« it der Zweite»
Kammer abgelehnt, aber nicht aus Ueberzeuguug, sondern
lediglich, weil «au sich sagte, daß nach dem Bang der
Verhandlungen im Halbmonds««! sich kau« erwarten laste,
daß die Abgeordneten ihre Beratungen über eine Magistrats-
»erfaffaug wieder aufzunehmeu bereit sein werden, daß
aber noch schwerer die von den Vertretungen der größten
Städte des Lande» eingenommene Stellung ins Gewicht falle.ES bleibt demnach bet Semeinderat und Bürgerausschuß
auch in dm größeren Städten. Sowohl Geh. Rat von
Heß als auch Minister des Innernv. Pischek gaben der
Ansicht Ausdruck, der Zeitpunkt werde nicht« ehr fern sein,wo «au die jetzt beiseite gelegte MagistratSverfaffaug her-beisehue. Auch dem Proportiualwahlverfahren für die Wahl
der Gemeiudekollegteu stimmte«au zu, uud es zeigte sichdabei, daß der Proporz in der Kammer der StaudeSherren
«ehr Anhänger hat. als mau bisher wohl anzuuehmen ge-
neigt war. Fürst Quadt erklärte allerdings, er halte die
Verhältniswahl für die Gemeiudewahlen wohl für zweck¬
mäßig, aber für die Laudtagswahlen könne er sich dazu nichtentschließen, präzisierte jedoch diese Worte später dahiu, daß
er sich bezüglich der Laudtagswahlen freie Hand Vorbehalte.
Bet einer kurzen Erörterung über die bei« Proporz in Be¬
tracht kommenden Einzelheiten, trat Geh. Rat v. Heß i«Einklang« it den Beschlüssen des andere» HauseS zum Land-
tagSwahlgcsetz für die beschränkte Komulieruug ein, negierte
aber dir Wahl von sogeuanuteu Wilden, während Minister
von Pischek einen Widerspruch darin sah, daß man einer¬
seits die Komulieruug Masse, andererseits aber die Wahlen
von sogenannten Wilden ausschließe.

r. Stuttgart , 28. Febr. Die JuftizgesetzgebuugS-
komm iss ton der Kammer der Abgeordneten hat heute
vormittag 11 Uhr eine Sitzung abgehalteu, in der die von
der Kammer der StaudeSherren gefaßten abweichenden Be¬
schlüsse zu dem Gesetz betr. die Bahneinhetteu berate»wurden.
Der Berichterstatter Frhr. v. Wächter gelangte in seinen
Anträgen dahin, den Beschlüssen deS andern HauseS zu--»stimmen, womit die Kommission einverstanden war. AlS
Vertreter der Regierung wohnte der Sitzung Staatsrat v.
Lroumüller au. — Die Kommission hat den AbgeordnetenRembold-Aaleu zu« Berichterstatter für diejenigen Teile
des GertchtSkosteugesetzeS ernaunt, welche dem verstorbenenAbgeordnetenv. Rieder zugewiesen waren.

Gages -Meriigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 3. März.
Pluueteusta«- 1« März 1SVS. B uuS bleibt

zunächst noch unsichtbar; erst iu den letzten Tagen deS
Monats kann sie als Abendstern kurze Zeit beobachtet werden.
MarS taucht nach Sonnenuntergang am Südwesthimmel«uf; er bleibt bis gegen9'/»Uhr abends über dem Gkfitzts-
kreis und bewegt sich in rechtläufiger Bahn durch Fische
uud Widder. Auch Jupiter hat bet« Einbruch der Dunkel¬
heit die Mtttagsliuie bereits überschritten. Er steht imStier, am 29. März 10 Mondbreiteu nördlich vom Monde
und ist bis 1 Uhr morgens, zuletzt noch bis 11'/, Uhr
abends zu sehen. Saturn bleibt zunächst noch in den Srrahleu
der Sonne verborgen; i« letzten Drittel deS MouatS wird
er vor Sonnenaufgang kurze Zeit am Südosthimmel sichtbar.

— Wildberg, 28.Febr. DerLiederkrauzNagold
machte letzten Sonntag nachmittag zum Abschluß seines
FastuachtsballeS einen Ausflug hieher. Bon 4 Uhr ab
sammelte» sich die Damen uud Herreni« Saale des Schwarz-
waldbräuhauseS, wo dieselben aufs neue und in ausgiebigster
Weise dem Tanzvergnügen, dem«Zwick des Ausflugs ent¬sprechend", sich Hingaben. Die dazu sreundlichst eivgeladeneu
Wildberger Sänger stellten sich zahlreich ei» uud eS ließen
die beiden Vereine abwechSlungsweise ihre heitersten Liedererschallen, ganz der Fastvachtsstimmung entsprechend. Be¬
sonderen Beifall fanden die von den Nagolder SavgeS-
brüdern« it Klavierbegleitung lebhaft vorgetragenenC öre:
^Brückenzoll" und „KaruevalskMarlch". Der Vorstand
deS Nagolder LiederkranzeS, Siadtpfl ger Lenz, gedachte
in seiner mit Beifall aufgeuommene» Rede des GeburtSfestrS
unseres Königs, « it eine« Hoch auf den LaudeSvater schließend,
während Gärtuer-Wildberg für die ergangene Einladung
dankte uud den liebenswürdige» Nagolderu für den RrstdeS TageS anhaltende, fröhliche Stimmung wünschte.
Mögen sie befri diat nach Haufe gekommen sein!

Böfiage«, 28. Febr. Am 25. F br. 1906 wurde
de« Johannes Hafner, Holzmacher in Böfingeu der siebte
lebende Knabe getauft. Auf die Bitte des Vaters hatS . Maj. der König die Patevstelle übeinommiv und dem
Knaben 20 »4t als Patengeschrnk übersenden lasten.

Oberjettinge«, 2. März? Heute«acht2 Uhr brannte
eine Doppetscheuec des Friedrich Haag uud eine weitere
Scheuer des Michael Rtnderkuecht ab. Die Wohnhäuser
konnten gerettet werden.

N»tte«b«rg, 27. Febr. Gestern nacht wurde in der
Apotheke von Dorner eiugebrochm. Der Dieb, der au der
Hinteren Seite deS Hauses die Fenster im unteren Stocke,
wo die Apotheke sich befindet, eindrückte, ging au die Kaste,

»ah« Li»TageSeiooahm«, sowie Postkarten uud verschiedene
Gegenstände«tt. Dorner vernäh« dar Geräusch erst nachde« Weggang deS Diebe». LiS jetzt hat » au keine Spur
von de« Einbrecher.

r. Galt», 1. März. Eiue-Lertreterversa«« luug des
WestgäusäugerVundeS bestimmte als Ort für das nächste
Bundesfest Sechtnge«. Elu Wettgesaug ist damit verbunden.

r. Tübingen, 1. März. Unter de« Verdacht der
vrandsttftuug wurde gestern abend lt. T. Lhr. der Bauer
Christian Schaal aus Pfrondorf verhaftet. Bei Schaal
war gestern abend ein Brand auSgebrocheu, der nur durch
Brandstiftung verursacht sein konnte, da verschiedene Gegen¬stände« tt Petroleum getränkt waren.

Stuttgart, 28. Febr. Wie der Schw. M. erfährt,
ist der frühere württbg. Gesandte iu Wien, Oberhofmeister
Erbmarschall Fchr. Otto Lhumbv. Neuburg im Alter von
89 Jahren zu Unter-Boihtugeu gestorben.

Stuttgart, 1. März. Die Wahl des OberbauratS
Neger zu« Mitglied deS Präsidiums deS Württ. Krieger-
duudeS ist vom König bestätigt worden.

Gannstatt, 1. März. Zwecks Gründung eines württ.
Beteraueu-UnterstützuugSbuudeS findet am 17. März
hier eine konstituierende Versammlung, der de« Kriegerbuud
nicht augehörendeu Veteraueuvereiue statt.

Heilbr»««, 28. Febr. Der Neckar führt starkes
Hochwasser, das noch tm Steigen begriffen ist. Die Nieder¬
ungen find bereit» überflutet; der Schiffsverkehr ist eingestellt.r. Niederstetten OS. Gerabrouu, 1. März. Auf
dem hiesigen Bahnhof wurde beute eine Rieseueiche verladen.
Der Stam« mißt bei einer Länge von nur 14 w 5 Fest¬meter. An der Wurzel hat er einen Durchmesser von1 m75 cm.

r. Friebrich- Hafe«, 1. März. Der verheiratete
Taglöhuer Blaser, der au einem nocht« Gang befindlichen
Serbfaß in der hiesigen Lederfabrik beschäftigt war, wurde
laut Seeblatt von eine« Kammrad erfaßt, und ihm dadurch
der rechte Vorderarm vollständig zerquetscht.

Deutsches Reich.
Berit«, 28. Febr. Der Kaiser stiftete anläßlich

seiner silbernen Hochzeit ein Erinnerungszeichen, das
von den damit Ausgezeichneten am Baud deS ihnen zuletztverliehene» Ordens, oder, sofern sie noch keine Auszeichnungbesitze«, am weißen Baud auf der linken Brust getragen wird.

Berlin, 28. Febr. Aus Paris meldet der Lsk.-Auz.:In eine« Theater zu Santiago tu Chile brach ein
Brand aus. Die Zahl der verkohlt ausgesnudrm« Toten
beträgt 10, die Gesamtzahl der Toten « ehr als 40.
Uater den in. den Spitälern untergebrachten Verwundeten
weisen viele Spuren von Stockhieben auf. Die vereinzelten
Stimmen Besonnener verhallten fast»«gehört. Bon dem
furchtbaren Kampfe geben die Leichen der uiedergetreteneu
Frauen uud Kinder ein schreckliches Zeugnis.

Berlin, 28. Febr. Auf der Fahrt nach HubertstS-
stock traf Prinz Eitel Friedrich «it seiner jungen Ge-
«ahltn gestern nacht kurz nach 11'/. Uhr auf der Station
Werbelltn-See ein, empfangen« it freudigen Hurrarufen der
dort versa««elteu Menge. Das Neuvermählte Paar bestieg
alsbald ein Automobil, um sich nach de« Jagdschloß Hu-
dertuSstock zu begeben. Etwa 50 Meter vom Bahnhof
entfernt begegnete das priuzliche Automobil einem Gepäck-wagen, der das Gepäck vom Hofzuge abhole« sollte. Die
Pferde dieses Wagens wurden durch das blendende Licht
deS Automobils scheu, nud der Kutscher konnte sie nicht
»ehr halten. Der Führer deS Automobil» konnte auch nicht
»ehr auSweicheo, uud so streifte eine Runge des Gepäck-
wageuS das Automobil, wobei eine Fensterscheibe eingedrücktwurde. Die Prlnzessta schien erschrocken; sie beruhigte sich
aber bald wieder uud konnte ans die besorgten Fragen der
Zuschauer antworten, daß niemand verletzt sei. Bald da-
rauf setzte das Paar die Fahrt nach HubertuSßock fort.

Berlin» I. MSrz. Der russische Schriftsteller Maxim
Gorki ist gestern hier etugetroffev.

München, 28.Febr. Vom Prozeß SchellhaaS,der heute«tt der Verurteilung des Ehepaars SchellhaaS
zum Tode beendet wurde, wird noch berichtet: Als der
Staatsanwalt den Antrag aus Todesstrafe stellte, bemerkte
Frau SchellhaaS, ebenso wie nach den Plaidoy:rs: „C am«
hat unser Haus lebend verlassen." Die Verteidiger der
beiden SchellhaaS haben Berufung bei« Reichsgericht
eingelegt, weil zwei Richter in der SchwurgrrichrSverhavd-
lung fungierten, die iu der Bornotersuchuvg je eine Amts¬handlung(Hluübergabe der beschlagnahmten Wertpapiere
iaS Depot der Bank uud Unterzeichnung der Ablehnung derHaftbeschwerde) vorgenommeu hatten.

München-Gladbnch, 28. Februar. Jafokge eines
wolkeubrvchartigeu Regens können die hier abführenden
Ztolderger Züge nur bis Jülich fahren, weil der Bahndamm
au verschiedene« Stellen nuterspült und beschädigt ist.

Ausland.
Venedig, 1. März. Bei eine« Vslksball geriet ein

Zollwächter»tt Bürgern in Streit. Der Wächter eilte,
nachdem der Streit anscheinend betgelegt war, in die Kaserne,
holte ein geladenes Gewehr und feuerte blindlings auf dieMenge. ZweiP -rsonen warben getötet, eine dritte tötlichverletzt. Der Wächter wurde verhaftet.

Paris , 27. Febr. DaS Schwurgericht verurteilte den
ehemaligen Beamten deS Comptoird'E.compte Gallay,
der seiner Bank fast eine Million Fr. entwendete und auf
einer gemieteten DauMjacht nach Brasilien entfloh, zu
sieben Jahren Zwangsarbeit, Rückgabe der beis iner Ver¬
haftung bei ihm Vorgefundenen 585,000 Fr. und 30,000 Fr.

Schadenersatz. Madame Rerelli, die Geliebte Gallay», dle
ihn bei der Flacht begleitete, wnrde freigesproche».

PeterSdnrg, 1. März. In der Mandschurei stieße«
gestern zwei Züge « tt Militär and Warent« der Nahe
der Station Matfiew zusammen. 16 Wagen uud beide
Lokomotiven wurden beschädigt. 1 Hetzer und8 Kosaken
getötet uud4 verletzt. Außerdem worden 46 Pferde verletzt.

Petersburg, 28. Febr. Bei der nordostfibirtschruGesellschaft, der die Goldausbeute nuf der Tschuktscheu-Halb-
iusel verpachtet ist, wurden große Unregelmäßigkeiten entdeckt.
Eine Untersuchung ist eiugelettet.

Otfchakov», 1. März. I » Prozeß gegen den Leut¬nant Schmidt, der seinerzeit die «enternde Flotte im
Schwarzen Meer befehligte, habe« gestern dt« PlaidoherS
begonnen. Der Prokurator beantragte für Schmidt und
die Studenten die Todesstrafe.

Hangesnnb, 1. März. Während eines orkanartigen
Sturmes in der letzten Nacht riß die Aukerkette des zwischen
Hangesuud uud Berge« liegenden Dampfers Tor. Dieser
strandete und sank. Ungefähr S0 Personen stad er¬
trunken und um3 gerettet.

London, 28. Februar. Nach einem Telegramm aus
Hongkong au LuffauS Bureau soll dort eine Meldung ein-
getroffen sein, daß die Kaiserin-Witwe von China tot sei.

Rewyork, 27. Febr. Daily Telegraph meldet, daß
ein Javtotdtlmm namens Orchard ein sensationelles Geständ¬
nis abgelegt hat. Orchard wurde wegen des Mordes des
Gouverneurs Steueuberg von Idaho verhaftet. Er gestand,
nicht nur den Gouverneur, sondern auch 25 andere Personen
ermordet zu haben. Orchard litt unter einer Mordmanie.
Er sagte, er müsse von Zeit zu Zeit Menscheublut ver¬gießen.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Nagold , 1. März . Auf dem heutigen Biehmarkt waren zuge-

führt 32 Paar Ochsen, 63 Kühe, 40 Kälber, 29 Stück Schmalvirh.
Verkauft wurden 15 Paar Ochsen mit einem Erlös von 13239
33 Kühe mit 8952 22 Kälber mit 2520 15 8t . Scdmalvieh
mit 3856 Auf den Schweinemarkt wurden 240 Läuferschweine
und 290 Stück Saugschweine zugeführt, wovon 225 Stück Läufer¬
schweine mit einem Erlös von 8970 ^ und 250 Saugschwein»
mit 5450 ^ verkauft wurden . Preis per Paar Läuferschweine 60
bis 125 Saugschweine 38 —64

Rotteuburg , 27 . Febr . Bei den letzten Holzverkäufrn der
Stadtgemeinde wurde immer über den Anschlag erlöst. Buchen-
Scheiter kosteten pro R . 12— 15 Buchen-Prügel 10—12 eichene
Scheiter 8—15 forchene 10—13 Forchen-Prügel 8—12

r. M « , 1. März . Der Gasthof zur „Krone" ging im Wege
der Zwangsversteigerung um die Summe von 81000 in den
Besitz des Wirts Bosch von Etubersheim über.

Düngung der Kartoffel « . Um die Bevölkerung Deutschlands
hinreichend mir im Lande selbst produziertem Schweinefleisch ver¬
sorgen zu können, muß die Schweinehaltung immer noch mehr aus¬
gedehnt werden , als es bisher der Fall war . Um dies jedoch tun
zu können, ist vor allem nötig , daß man für eine genügende Menge
von Futter sorgt . Hierher gehört in der Hauptsache die Kartoffel,
denn erfahrungsgemäß hängt von dem Ausfall der Kartoffelernte
auch die Ab- oder Zunahme der Fleischproduktion ab. Um nun
die Ernte an Kartoffeln auch in ungünstigen Jahren möglichst br-
f>Ledigen» zu gestalten, ist vor allem eine rationelle und genügende
Düngung von Nöten . In der Hauptsache wird ja schon die Kar¬
toffel mit Stallmist gebaut , aber größtenteils kann diese Düngung
das Bedürfnis an Kali nicht befriedigen , sie wird daher auch zu
höchstmöglichen Erträgen nicht ausreichen. Sehr zu empfehlen ist
neben Stallmist eine Düngung mit Kali in Form von 40 prozentigem
Kalisalz , mit Phosphorsäure in Form von Supperphosphat und
eine Kopfdüngung mit Chilisalpeter Wenn die Kartoffelpflanze
einen genügenden Nährstoffvorrat , namentlich an Kali im Boden
vorfindet , wird sie reiche Erträge bringen und damit die Kosten der
Düngung doppelt und dreifach bezahlt machen. Es soll hier ei«
Versuch, aus welchem die rentable Steigerung der Erträge sichtbar
ist, Platz finden. Herr Richard Pharion , Steinheim , OA . Heiden¬heim nahm ein Feldstück von gleicher Beschaffenheit und teilte es
in drei gleiche Parzellen . Die eine erhielt Stallmist , die zweite
neben Stallmist Superphosphat und Chilisalpetkr , die dritte Parzelle
neben dieser Düngung noch 1,25 Zentner 40 prozentiges Kalisalz.
Die ungedängte Parzelle ergab pro württ . Morgen 74,25 Zentner,
die zweite Parzelle mit Superphosphat und Salpeter 87,25 Zentner
und die dritte , wo auch Kali gegeben war , 99,75 Zentner Kartoffeln.
Die dritte Parzelle , mir Kali gedüngt, brachte somit gegenüber
Parzelle II , d. h, ohne Kalidüngung , einen Mehrertrag von 12,60
Zentner oder in Geld umgerechnet 31,25 Mark . Die Kosten für
die Düngung mit Kali betrugen 6,2S Mark, sodaß ein Reingewinnvon 25 Mark pro württ Morgen übrig bleibt . Doch sicherlich für
die Kalidüngung allein ein ganz annehmbarer Gewinn.

AnSwärtiste Todesfälle.
Karoline Klumpp , geb. Müller , 40 I ., Ernstmühl b Calw.

— Sophie Wendler geb. Schönthaler , 77 I , Neuenbürg.

Briefkasten.
I . Sch. iu Sch. Im landwirtschaftlichen Nochbar¬

recht vom 15 Jum 1893 war ia Art. 2 vorgeschriebe»:
Stetublüch müssen von der Grenze mindestens 2,00m ob-liebe», sofern nicht nach Gestalt deS einzelnen FillS ein
größerer Abstand notwendig ist.

Diese Bestimmung ist jedoch durch Art. 217 drS AuSf.-
Gesetzes zum bürgerlichenG srtzbnch aasgedoben, uud eS
fiadet für den vorliegenden Fall uunmedr§ 909 des bürgerl.
Gesetzbuchs Anwendung, welcher lautet:

„Ein Grundstück darf nicht iu der Weise vertieft wer-din, daß der Boden des NachbargrundstückS die erforder¬
liche Stütze verli rt, cS sei denn, daß für eine genügende ondcr-
umtige Befestigung gesorgt ist."

E a bestimmter Abstand ist also nicht mehr borge-s Trieben.

Depots bei Loi »«t1torei , diuxoltl.
Zu beziehen von der v »V L» t» « r 'schen Buchhandlung.

Hiezu daS PlaudersMcheu Nr. 9.
Druck und Verlag der » W . Zais»  r'fchen Buchdrucker«» (EmU

aistw) Nagold . — Für dir RÄakttvu verantwortlich : K. Paur,



Die Stadt - Gemeinde Nagold

IM * verkauft -MU
am Montag den S. März

üMch-ÄWchchu.Smlchd
i« Distrikt Killberg Abteilung Hirtenwlese
und unteres Bruuneohäule au der neuen Tal¬
straße nach Haiterbach:

Stammholz:
18 Eiche « , worunter auch zu Werk- _
Holz laugltSe , aber durchweg « « ter 1 Fm . stark, 14 stärkere und
schwächere Ahoru und eine schwache Linde.

8 . Beigholz und Reisig:
Rm, : 8 Uchen« Schüler und Prügel . 11 gewischtes Laubholz,
1 Ahorner , 26 Nad -lholzscheiler und Prügel ; 1700 Büschel wert¬
volles LaubreiS , 700 Büschel Nadelreis und 2 Lose Schlagraum.

Zusammenkunft nach« . 1 Uhr beim sogen. SchashauS auf der
obgenanuten Talstraße und Beginn mit dem Ausbot deS Stammholzes.

Nagold.

Nächsten Samstagd. 3.März

Stuttgarter
Leberisversieherungsbank a. 6.

(Ulte Stuttgarter)
6eFiüvc!tzt 1854.

H6dsr86dü886 ^eböroll cköll VoiÄebtzl'teii.
V8r8ieIiervnx8-Ls8tLllä . . . . 747 Ililliov.
Laulcverwö^en . ^ 8 58
Leitker errieits r' ebsrsedüsss . . ^ 434 ,

Lei äauerväsr infolge Lnkall» oäer
HXraukdeit U «-f >«-!«iii ^ v <»« «lei I' iiii « it >i,n !tlilii „ x.

14 ii v «>>xi,Iikiini ^ « Iin « I xti i»>», !ti » i« für
rmä K« 8etLli « l»

erteilen:
i? . 8ol »mitl , Lsukwaan I«sbrer

8el>aK ß̂ rite Liieker in Dein Lau »!
8ie strömsu eixoe Lräkts au8
Laä virkea sls sin Lexeusdort,

^ut ' Liaäsr iiood uaä Lulrei kort.

KMIIZ-LüellM
io allen Lrsielaxsn.

„Lalmdlättsr '-
^ 3.—, 4.50, 6.50,

8 «I»rei »lL, „Oee 4üox-
linxs Lrennä " 1.20.

4V« itll»re «I»t , „Heilig ist
clie 4uKenärsit - ^ 5.—

HVeitvre «I»t , „dlaria n
Uartka " 5 —

etv. etc.

! - > - I

LncL1iLnä1uii§

6 . N . / ilim , MZoIck.

Ktziedlia1ti^tz8 I«ÄAsr in
LüeLern, Liläsrn u. Zcliriftsn

k>irösteriill . LviikirMti « ii.

! - >- ! - >- ! - !

Metzelsuppe
mit Salvatorbier

irr der Köhlerei
wozu höflich einladet

PH . Dürr.
Nagold.

Vltsllo
bester Ersatz sür Butter

frisch etugetroffeu bei
OiRll ^ tUV H « L1 « lk.

Walbdorf.

Akkord.
Die zu meintm Neubau erforder¬

lichen

Glaferarbeite«
werden im Akkord vergeben und
wollen Offerte dis

Montag den 5 . März
nach « . S Uhr

eiugrgebeu werden. Ueberschlag und
Bedingungen können eingefeheo wer¬
den bet

Kronenwirt Schuh.
Röteubach OA. Caiw.

26 Rm.

Vbuchene Scheiter
_X verkauft am Mautag be » S . bS.

uachm . S Uhr im Gasth . z. Hirsch

Frau Witwe Stoll.
WUdberg.

U». 8 . IV.
werden billigst angeferttgt.

ruLgegsngene Mre
augekauft von

Friseur.

u. Lclisppen besejlizl ms» siciiei'
s. rclise» mit WMLkti , liem
»ê nrel-teü öi'iimesseilisgi'Ugssii'.
dlsn ver!s»g«s>selu»k l>sr LlMiOKkli.
1/sli. per 51. iidersl! erlislllicii.
In Nagold bei Fris .Blum.

vsrseksulisii.
ILiuüvr « » x «i» niobt , ador ivir vorkauksa sis «pattbiHIx . ? riin!688-
ivaAtzü 6rstI<Ia88î tz Aarken in volikommoiitzr (1rö88s, mit ^ n88otilaA, Ko8tsii
nui' Uli . 14 —. ? rsi8li8ts mit vielen Xsnksitsn Zrnti8.

8 « Ii » II « i «L 1 «» i » > z»
SS » HartistLtt « L Nvr ^ « «4.

Vrltiompson's
Leifsiipulvep

/sfS/ ' X' S d

ist ciss beste.

Oewerbcverein Nagold.—
Oeffeutliche Ausschutzsttzuug

am 2 . März abends 8 Uhr im „Löwen"
zur Abfassung des Jahresberichts an die Handelskammer vom Jahre 1905

Der Vorstand.

iN » K » I ä

Wegen vorgerückten Alters und infolge zu großer Konkurrenz!
verkaufe ich meinen Vorrat äußerst billig. Als da sind:

!ürauttrränLeweißu.bunt,XränLe aller Art,
Lweige uriä kleinere üukellehen,

SargKräliLe ung üukette für Erwachsenê
und Rinder in großer Auswahl. s

U« gefl. Abnahme bittend , zeichnet
hochachtungsvoll !

Wk Nm Wchr-Mck
6884 Geldgewinne mit 18V VVV Mark.

Hauptgewiuue : Mk . SS00V , SV V00 , 1Y V00 , 8000.

Ziehung bestimmt am 13., 14. und 15. März 1906.
I, « 8V n 3 Alnrlr

find zu haben bei .
42 . L » l8 « r.

Nagold.

50  Ztr . Heu
verkauft

Deuble , alt.
Oderfchwanbors.

50  Ztr . Heu
verkauft
Gottlieb Brost , Zeugmacher.

Rohrdurf.
Unterzeichneter verkauft ein neues

Mensch,
etwa 40 Kübel haltend.

A . Schüler , Küfer.
Jselshause » .

Alters - und krankheitshalber setze
ich meinen fahrbaren

Trieur
dem Verkauf aus ; eS kann sämtliche
bloße Frucht damit geputzt, sowie
auch Kleesameu zu» Verkauf fertig
gemacht weiden.

Joh . Tochtermann,
Schteferd cker.

Reue Millionenauslage
von

Des Sängers? ust
»SS»

Populäre Lieder- u. Gedichtsreime
die rmbal 'en st 'd in

* * x1AVV * 4b4b
der neueste- und bekanntesten Walzer-
Gesellschasts-.Opern -Marsch -.Land-
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands -,
Soldaten -, Commers -, Radler-
Ruder -,Segler -, Turner - und Jäger
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original -Postkarten-Grüße.

-b Preis 1« Pfg . -i-
Vorrä 'ig in der

G . W . Zaiser 'scheu
Buchhandlung.

Ein möbliertes , hetzbares

Zimmer
hat zu vermieten.

W,r ? sagt die Exped. d. BI.

Stcke-Gesuch.
E>» kräsligkS Mdchen
im Alter von 15 Jahren sucht eine
Stelle in geordnetem Hause bis
Mitte April.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

Hirsau d. Calw.
Ein ordentliches junges

Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat , kann btr
Ostern eiutceten bei

Fuhrmann Bolz.
Etu einfaches fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren wird für
Küche uud Haushalt sofort gesucht.
Snfangslobn 20 später 25 »St
pro Monat.

Bon wem? sagt die Expedition.

für Personen
jed. Staude»

auf Leb.-Verficherung,
Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft,
Kautionen zu 4, 5 u. 6 "/. auch tu
kl-lu. Raten rückzahlbar. ttvrm »nu
stodolts , i,»uruiiü11«. — Rückporto.

§essl .ck
sesT-

k̂ insik ' /Vl/Xkrxe.

6.c,X555l.kkL<°
kgl.Mrti.iiof!.
ÜS3I.M6kdi.

OegrürwosMö.
24-ssste

üllsreicimimgesi.

geltesle äeutscde Lsktkellsrei.
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